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Mit welcher Energie die Staatsforstverwaltung die Wiedcr bc -

st ocku n g der während des Krieges und in der Nachkriegszeit entstände-
neu Blossen betreibt, geht aus folgenden Zahlen hervor:

Jahr
Noch uàstocktcr

Waldbodcn
da

Angebaut
(Kulturen und uat.

Verjüngung)
da

Auslage» für
Wiederbewalduuch

Ut

1922/28 84,574 30.004 154,943 i

1923/24. 66,264 24,140 327,592 î

1924/25. 57,713 19.068 618,806
1925/26. 47,338 — —

Das erforderliche Saatgut wird in 47 kleinen Tröcknereien beschafft,

in denen im Jahre 1924/25 49,Odt) lex Samen geklengt wurden.

Die gesamten Knltnrkosten werden aus einem besondern Fonds be-

stritten, der durch Einlagen aus den Holzvcrkäufen gespiescn wird.

In neuerer Zeit wurden immer mehr Aufforstungen durch direkte
Saat ausgeführt, wobei die Hektare auf nur M Franken zu stehen kom-

men soll.

Die von A n d r ô Teik m a n s, Dozent an der Forstabteilung der

lettischen Universität in Riga, verfaßte Statistik', der wir diese Angaben
entnommen haben, erweckt den Eindruck, daß der junge Staat eine ziel-
bewußte, intensive Forstpolitik treibt, und trotz der vielen Schwierigkeiten,
die sich der Entwicklung des Staatswesens entgegenstellen, Mittel und
Wege findet, um vernichtete Wälder zugunsten späterer Generationen wie-
der aufzubauen.

Möge Lettland der Friede und eine weitere blühende Entwicklung
beschieden sein, Knuchel,

Zur Physiologie des Wurzelpilzes von wevttia klià svis
Rich, und einigen grünen Orchideen.

Unter diesem Titel hat Heinrich Wolfs, Basel, eine Jnangnral-Dis-
sertation zur Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät
der Universität Basel vorgelegt, die auch für Forstkreise von Interesse ist,
gibt sie doch nicht nur eine tiefgehende Einsicht in den Wurzelpilz von
dleattia, sondern auch weitgehende Anregungen und Aufschlüsse über die

Zymbioso, die zwischen Pilzen und höhern Pflanzen besteht. Wir kommen

ja mehr und mehr dazu, im Walde die große Lebensgemeinschaft der

1 INS'/.U «tatistilca un ms5» llspartainsuta clarbiba. 29. lll,
1919—31. Ill, 192g. statistique korsstière äs la Usttonis st activité clu

Ilogartsmsnt äss Uorsts clu 29. III. 1919 au 31. III. 1928. RiK» 1929, 219 L.
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verschiedenartigsten Pflanzen zu erkennen, wobei uns sicherlich noch ein

gewaltiges Gebiet zu erforschen bleibt, dasjenige der Beziehungen der Bo-
denbakterien und Wurzelpilze zu den höhern Pflanzen. Der Buchcnunter-
bau in reinem Nadelwald hat sicherlich nicht nur des direkten Laubfalles
und der damit verbundenen Bodendüngung wegen einen das Wachstum
fördernden Einfluß, sondern sicherlich auch deshalb, weil mit der Buche

ganz bestimmte Bodenbakterien und Bodenpilze in den Waldboden ge-
langen, die auch dem Nadelholz bekömmlich sind.

Nach einer eingehenden Uebersicht über die bisherigen Forschungen
und Untersuchungen betreffend Roottla Rickns nvk gibt Wolfs die Mor-
phologie des Pilzes, der in Tannin- und Glukosekulturen die besten, aber

verschiedenartige Hyphen- und Konidienketten trieb. Während in Tan-
ninkulturen die Hyphen meist farblos und die Konidienketten gelb-
braun wurden, in der Nährflüssigkeit die Sporenketten einfach und ans

derselben dagegen nur verzweigt waren, ergaben die Glukosekulturen
braune Hyphen und graue Sporen, selten verzweigte Konidienketten,
die dagegen häufig neu auskeimende Endsporen trugen und Anastomosen
sich berührender Kurzhyphen. In Lävnloseknlturen trat dagegen die Bil-
dung von lockeren Hyphenknäuelu ans, die wie die Sporen farblos waren,
mit kurzen und verzweigten Konidienketten.

Wolfs hat während Jahren eine große Reihe von Kulturversnchcn
der verschiedensten Art durchgeführt, die eine äußerst exakte und zum
Teil sehr komplizierte Apparatur erforderten. Er fand einwandfrei her-
aus, daß der Wurzelpilz Orobeomveos Xoattiae von Roattm Kiclrw uvw
aus der Wurzel heraus gezüchtet werden kann, wobei das Myzel fast

immer in der Nährlösung untergetaucht bleibt und nur selten an der

Oberfläche Lufthyphen und Sporenketten entstehen. Wolfs züchtete auch

die von Burgeff isolierten Pilze von Rznnrmàà eonopou R. llr. und
tlrobw nmeiàtus T., sowie die bisher nicht kultivierten Pilze von Rollo-
borine palnstris Lobranü und Rollobnrino latikalm Orueo, und er fand
dabei immer eine Differenzierung der Myzelien in Lang- und Kurz-
hyphen, wobei letztere meistens als Konidienketten ausgebildet sind. Die
llrelw<>m/eo5 Xoottmo ist aörvb und bevorzugt saure Lösungen. In Rein-
kultur verarbeitet der Pilz hauptsächlich Glukoside (z. B. Tannin), Poly-
sacchnride, Hexosen, Pentosen und Pentosane (z. B. Gummi arabicum).
An anorganischen Stickstoffverbindungen bcnützt er Kaliumnitrat und

Ammonsulfat, an organischen Stickstofsverbindungen Glykokoll, tzämo-

globin und das in Salep enthaltene Eiweiß. Quantitativ konnte auch

nachgewiesen werden, daß der Pilz befähigt ist, elementaren Stickstoff der

Luft zu binden; dagegen beeinflußte eine Zugabe von Stickstoffverbin-
düngen mir die Entwicklung des PilzeS, nicht aber dessen Stickstoffassi-

milation aus der Luft. slrolreomzwoK eonopeae, <1. maoulati, O. Rollo-
dorines palustris und R. R. Intikolmo benötigen zum Leben ebenfalls
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Sauerstoff und saure Nährlösungen, verarbeiten (Uukosicke (Tannin)
und Hexosen, und sie sind befähigt, atmosphärischen Stickstoff zu bindein
Als Stoffwechselprodukt konnte bei allen untersuchten Pilzen in jungen
Kulturen Glykogen, in alten ein fettes Oel nachgewiesen werden.

In bezug aus die physiologische Leistung von Wurzelpilz und Or-
chidee fand Wolfs, daß außer ihrer Fähigkeit, den atmosphärischen Stick-

stoff zu binden, die Wurzelpilzc auch vermögen aus hochmolekularen or-
ganischen Verbindungen, die in Humusböden enthalten sind (Usntosaus,
(Uàosiàs, z. B. Tannin), reduzierende Zucker abzuspalten und davon

zu leben. Die grünen Orchideen scheinen sich darauf zu beschränken, von
ihren Mycorrhizen den gebundenen Stickstoff zu beziehen, was sie be-

fähigt, in salzarmen Böden zu gedeihen. Ob sie von ihrer U^oorrkà
auch reduzierende Zucker erhalten und dementsprechend ihre Kohlensäure-
assimilation wenigstens teilweise reduziert haben, müssen weitere Unter-
snchungen zeigen. Bei llleotà ist dies zweifellos der Fall, indem sie trotz
geringer Kohlensäureassimilation sehr viel Stärke bildet. Bei den fast
oder ganz chlorophyllfreien Orchideen wie OoraUiarrbUa und blpipoxon
scheint die Abhängigkeit der Orchidee von ihrem Nz-uorrkixa-Pilz daS

Extrem erreicht zu haben, àotà bildet darum wahrscheinlich ein Zwi-
schenglied zwischen diesen farblosen und den rein grünen Orchideen.
Diese gehören auf Grund ihrer Ernährungsverhältnisse in dieselbe bio-
logische Gruppe, wie die Leguminosen, die Uubiaessu Uavetta und -^r-

ckisa, sowie die Lrleaessn.
Die Präzis und klar gefaßte Arbeit Wolffs — sie umfaßt nur 30

Druckseiten — ist sehr lesenswert und gibt manchen Fingerzeig für wei-
rere wertvolle Forscherarbeit, wo es gilt, den Zusammenhang zwischen

Boden, Bodenflora und Waldbestand näher klarznlegen. Und es ist und
bleibt Aufgabe des Forstmannes, zu ergründen und aufzuklären zu su-

chen, was er auf dem Gebiet des Waldbaues bisher vielfach allzu sehr

nur gefühlsmäßig und erfahrungsgemäß machte, weshalb ihm nur zu oft
ein Rätsel erwuchs, wenn ihm am einen Ort volles Gelingen, am an-
dern aber Mißlingen wurde, trotzdem die Verhältnisse keine großen, äußer-
lichen Verschiedenheiten zu besitzen schienen.

Altd o r s (Uri), im Januar 10L7. M n x O e ch s lin.

vie Eibe im Uanion Glarus.
Forstbolanische Beobachtungen von H. Wirz-Luch sing er.

Wer die Wälder unseres Landes aufmerksamen Auges durchwau-
dert, stößt, hier seltener, dort häufiger auf den düstern, eigenartigen
Baum. Vogler erwähnt in seiner Arbeit „Die Eibe in der Schweiz"
auch einige Standorte aus dem Kanton Glarus und verzeichnet sie in
seiner Karte. Er stützte sich dabei auf die Angaben von Obcrbörstcr Seeli
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